
Künstliche Neuronale Netze und Überwachtes Lernen 

Einführung 

Künstliche neuronale Netze (KNN) sind eine Methode des maschinellen Lernens, die 
sich an der Funktionsweise des menschlichen Gehirns orientiert. Sie bestehen aus 
künstlichen Neuronen, die Informationen verarbeiten und durch Lernprozesse 
verbessert werden können. Besonders im überwachten Lernen sind KNN von großer 
Bedeutung, da sie mit bereits bekannten Daten trainiert werden, um Vorhersagen für 
neue Eingaben zu treffen. 

Biologisches Vorbild 

Das menschliche Gehirn besteht aus 
Neuronen, die über Synapsen miteinander 
verbunden sind. Diese Neuronen verarbeiten 
elektrische Signale und geben sie weiter, 
wenn sie eine bestimmte Schwelle 
überschreiten. Künstliche neuronale Netze 
ahmen diesen Prozess nach, indem sie 
Signale durch gewichtete Verbindungen 
senden und durch eine Aktivierungsfunktion 
entscheiden, ob ein Neuron aktiviert wird 
oder nicht.  

Das Perceptron – Das einfachste neuronale Netz 

Ein Perceptron ist das Grundmodell eines künstlichen Neurons und wurde von Frank 
Rosenblatt entwickelt. Es trifft binäre Entscheidungen, indem es die gewichtete Summe 
seiner Eingaben berechnet und mit einem Schwellwert 𝚯, 𝑏𝑠𝑝𝑤. 0 𝑜𝑑𝑒𝑟 1, vergleicht. 
Mathematisch ausgedrückt: 

𝑆 = 𝑥1 ⋅ 𝑤1 + 𝑥2 ⋅ 𝑤2 + ⋯ + 𝑥𝑛 ⋅ 𝑤𝑛  

𝑧 = {
 1, 𝑤𝑒𝑛𝑛 𝑆 ≥ Θ 
 0, 𝑤𝑒𝑛𝑛 𝑆 ≤ Θ 

} 

Ist die berechnete Summe größer oder 
gleich dem Schwellwert Θ, wird das 
Neuron aktiviert (1), ansonsten bleibt es 
inaktiv (0). 

 

 

 

 



Aufbau und Funktionsweise eines neuronalen Netzes 

Ein künstliches neuronales Netz besteht aus mehreren Schichten: 

• Eingabeschicht: Nimmt die Rohdaten auf (z. B. Zutaten eines Sandwiches). Oft 
in Form von binären Daten, also 0 oder 1. Analoge Werte 0-1024 oder andere 
Darstellungen sind aber auch möglich. 

• Verborgene Schichten: Verarbeiten die Eingaben durch gewichtete 
Verbindungen und Aktivierungsfunktionen. 

• Ausgabeschicht: Gibt das Endergebnis aus (z. B. „lecker“ oder „nicht lecker“). 

Jedes Neuron einer Schicht ist mit jedem anderen der nächsten Schicht verbinden. In 
jedem Neuron werden die Eingaben mit Gewichten der Verbindungen multipliziert, 
aufsummiert und durch eine Aktivierungsfunktion weiterverarbeitet. Eine einfache Form 
ist die lineare Aktivierungsfunktion, die nur zwischen dem Schwellwert 0 oder 1 
unterscheidet. Komplexere Netze verwenden nicht-lineare Aktivierungsfunktionen, um 
bessere Ergebnisse zu ermöglichen. 

Überwachtes Lernen mit neuronalen Netzen 

Beim überwachten Lernen wird das Netz mit Daten trainiert, deren richtige Ausgaben 
bereits bekannt sind. Der Trainingsprozess umfasst folgende Schritte: 

1. Die Eingaben werden durch das Netz geleitet. 

2. Die aktuelle Ausgabe des Netzes wird mit der korrekten Antwort verglichen. 

3. Der Fehler wird berechnet. 

4. Die Gewichte werden durch den einen Algorithmus angepasst. 

5. Der Prozess wiederholt sich, bis das Netz korrekte Vorhersagen trifft. Diese liegen 
in einer zuvor festgelegten Fehlertoleranz. 



Kontext Ampel

 

Abbildung 1 Neuronale Netz 

Beschreiben Sie die grundlegende Funktionsweise eines neuronalen Netzes 

unter Bezugnahme auf die Abbildung 1 mit den passenden Fachbegriffen. 

Erläutern Sie ob das Netz richtig funktioniert, und passen, falls die Ampel noch 

fehlerhaft sein sollte, die entsprechend Gewichte an. 

 

Aufgaben: 

1. Bearbeiten Sie den Online-Lernkurs: ki.c-opitz.de/knn/index.html?id=1 
2. Legen Sie für sich eine Struktur in OneNote an und dokumentieren Sie ihre 

Fortschritte in Form von Screenshots und Aufgabenlösungen. 
3. Bearbeiten Sie als Übung anschließend den Kontext „Ampel“. 

 


